
CGieschichte der Clunmazenser-Klöster 111 der Westschweiz, S das Nekro-.
log1um dem Cluniazenser-Priorat Münchenwiler, TIranzösisch ViıllA 1S5--les-Moines
bel urten zugesprochen wıird I)a nıcht der Lage WAar, die Veröffent-
lichung an dıe Hand ZUuU nehmen, Ubernahm Eehrer Yrotfessor Schnürer

der Uniıiversıität Freiburg, die mühevolle Arbeit. Sie hat nicht 1LUFr Wert
tür das (jebiet des Kantons Freiburg‘; stellte sıch vielmehr heraus, daß
jler 111 Ersatz gefunden ist TUr das leider verlorene Nekrolog Clunis selbst,dessen Aebfe, Mönche, Wohltäter 5 die Kalserin Adelhe1ıd) autfgeführtwerden. RT  Sonst WAar Münchenwiler nicht bedeutend, da der Regel] höch-
stens Mönche zählte. 1080 gegründet, wurde 400 Jahre späater dem
Stitte 1Nnzenz: Bern einverle1ibt. Trot Schnürer- hat mıit der vorliıe-
genden Publiıkation wertvollen Beitrag ur Geschichte Clunis
gänglich gemacht.

Eiınsiedeln. Gabriel Meier

Mankowskıi, Oliva, Kurze Beschreibung des (Irtes unter . beson-
derer Berücksichtigung der ehemaligen GCiıisterzienserkirche und des
KIOSters: als kunst- und kulturh’storische Stätten Miıt 11 Ilustrationen.
Danzıg. Druck un Vertag Raczkiewicz. 1911 {11 und 80

Die erste Auflage d1ieses Schriftchens erschien 1177 Jahre 1908 Wenn
nach drei Jahren OB AÄAusgabe notwendie geworden ist, 1ST das
11n Bewels, daß das schmucke Werkchen CI oyute Aufnahme gefundenhat Der Verftasser bemerkt 111 Vorwort Ur zweıten uflage, daß dıieselbe
unverändert geblieben SCI Auft den ersten Blick scheint das N1IC der Fall
Z Die erste Ausgabe WAar ]458l umfangreicher, S16 umfaßte
IN un Seiten, dıie Jjetzige hat ur noch I1 und Seiten. Der
Unterschie‘ rührt aber daher, daß he]l der Neuauflage. auch die Kückseite
der Einschaltbilder mit exf bedru kt 1St, Was früher. nıcht der Fall WAar.

ext 1s eder erg eich ergab, Iständıe derselbe cblieben. Al ste
kırche sERSE Oster
Kapıtelsaales und der
professors Weber lagen“ 1  hat der  ape Verfasse
nur urz 11771 Vorwort gestreift. An derselben
ber NECUE kommunalpolıtische Verhältnisse Olivas, deren
nıcht den Rahmen der „Studien“ gehört. ı1ine kleine Bereiche

der Neuauflage dıe _ iste der „Schriftwerke ber (Olıya« gefunden.
terehat en Zweck, demjen1igen, „der sich über (Jlıva als Kulturstätte des
Christen- und Deutschtums ogründlıch elehren wıll, uskun ZUu geben (

Mankowski rügt der Literatur dıesmal qals hinzu Spezlalkarte ür Wald
und mgegend VO  a Zoppot uu Oliva Von Kunckel Danzıgz 1911 Für
die Kenntnis und Würdigung der berühmten und Interesse beanspruchenden
Abteikırcne von Olivahätte aber eın NEUETES Werk nıcht vergesseh era
dürfen,das Gediegenheit CC sehr gouten Aufnahmeur 1befunden: wurde: Dr.I9 lJermann 0SE Sleumer. 19i
sta der Cisterzienser-Abteikirche (Jlıva Miıt Aie u 1 17 Abbildur  ursprünglicheAbbildunge40 Heidelberg 1909 Karl inters Universitätsbuchha lung Aus diesem
Werke, das als Beiheft der VOIL Dr DE irsch rausgegebenen eit-
schrift tür G'eschichte der Architektur erschie IST, hätte auch SCHE
Literaturverzeichnis vorteilhaft könn In seiner Bescheidenheit
hat der Verfasser allerdings auch Wel Ar über Oliva, die seiner
eigenen Feder entflossen sınd, nıcht vermerkt mlich Das ehemalige '(Zister-
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In „Die christliche Kunst“,zienser-Kloster (O)lıva Mit Abbildungen
München, 128 145—148, un: Olıva, Eune gefährdete unststatte ım
deutschen sten Kunstireund, 1} 1908 (Letztere Arbeit wohl ine
Wiederholung der in den Danzıger Zeitungen 1907 Verft: geführten
age Uuber den üblen /ustand verschiedener Klosterräume In (Jlıva nd
dessen Ursachen.)

A41S diesen kleineren Aufsätzen, besonders aber UuSs der YABER Bespre-
chung vorlıiegenden Schrift ersieht IHNAaT, daß ein begeisterter Freund
der ehemalıgen CCisterzienserstäite A 111 Gestade der (Ostsee ist
Der aNnzell Anlage des Schriftchens ach Warlr dem Vertasser darum
LUn, dem Besucher der einst berühmten €l einen undıgen Führer
die Hand I geben VUeber alles Sehenswerte ird Aufschluß gegeben.
Dem ’ Fernstehenden, em keine Gelegenheit geboten 1St, dıie Herrlichkeıten
Olıyas miıt eigenen ugen zZzu betrachten, treten dieselben 1m Bılde ent-
HCHCH Der CHC ( lcerone durch ()lıvas Vergangenheit und Gegenwart
präsentiert sich überhaupt In einem schönen Kleide, da der Verlag ihm
diesmal eın solches [0)8| Kunstdruckpapier gegeben hat Im allgemeinen
kann Iinan den Orten des Führers (jlauben schenken, WEeNN auch eın
('isterzienser seinen Ausführungen gegenüber hin und wıieder e{was m1t den
Achseln zucken 1rd Abgesehen VON den Chorstühlen der L a1en
den „Büßerzellen“ verrat ULNSs die Schrift uf 32 daß der nörd! Kreuz-
QAHY 11 mit seinen Resten ehemaliger eichener Wandtäfelungen und S1tz-
bänke den Mönchen wahrscheinlich als Sprechsaal diente: während In
Wirklichkeit der aum TUr die abendlichen Collationslesungen und die Fuß-
waschung am Gründonnerstag WEa  5 Auft derselben e1te ird terner dıe Be-

tung aufgestellt, daß der neben der Sakrıste1 gelegene Kapitelsaal 11LUL bDel
eren Versammlungen gebraucht wurde. Wo werden nach der Ansıcht des

Verfassets ohl die Mönche täglıch Zur Pretiosa, zum Anhören der Regel,
zum Schuldkapitel USW. sich versammelt haben? Diese kleinen Ausstellungen
sollen dem Schriftchen keinen Abbruch tun Bel gutem Wıllen lassen sich
die unkorrekten Angaben ın eliner neuen Auflage leicht verbessern. Leider
stÖößt man noch sehr Oit 1n Büchern, die über den ()rden eiCc handeln, aut
QallZz orobe Schnitzer. Wie leicht ließen siıch sOolche vermeıden, wenln dıe
Autoren ihre Schriften vorerst einem Mitglıed des (Ordens vorlegen würden.
ber ann mMUu. INa dıe FeHler. IHNHan aul solche autmerksam QC-
macht wiırd, auch richtigstellen. Sonst ist IHNalı mi1t daran schuld, WE S
{umer gleichsam unausrottbar Ssind

Marıenstatt. St Steiten

Oberschönenfeld 1211—1911. Gedenkblätter zum s1ehten Centenarıum
seiner rünhdung VO  an DE FAr ODAreESCHilker 1st. Selbstverla57Oberschönenteld 1911 S I1 + 146

Der Verfasser Trzäahlt 1n dieser Jubiläumsgabe die hauptsächlichsten
Schicksale dieses Cisterzienserinnen-Stiftes un stützt sich dabe!l auft die
handschriftliıche Chronik der ‚Aebtissin Elisabeth Heröoöld (1033 — 1065-7) un
die bekannte urkundliche Geschichte des Klosters VO  — Dr. Gr W1  emann
Der erste e1l der Festschrift behandelt ın Abschnitten die allgemeine
Geschichte des Klosters;- wobel besonders die Regierungszeit der Aebtissin
Herold ausführlicher beschrieben ist Ihre Regierung fällt gerade ın die
Sturmzeit des dreißigJährigen Krieges und muß staunen, mit welchem
Mute diese tatkräftige Frau die Geschicke ihres Klosters Jeitete. UVeberhaupt
hatte Oberschönenfeld 1n den Krıegen des und Jahrhunderts viel

leiden, daß die Frauen wiederholt ihr Heiım verlassen mußten‘; aber
erst durch den allgemeinen Klostersturm VOIL 1803 wurde 65 aufgehoben.
ach der Restauration mußten ıch die Frauen ihr eigenes fiaus wıieder


